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Einleitung 
Sport ist in allen Justizvollzugsgesetzen der Bundesländer verankert und fester Bestandteil des Voll-
zugsalltags. Den gesetzlichen Vorgaben entsprechend besteht für die Inhaftierten die Möglichkeit, 
während der frei verfügbaren Zeiten an angeleiteten Sportangeboten auf Außenanlagen, in Sport-
hallen oder Fitnessräumen der Anstalten teilzunehmen. Eine aktuelle Studie aus Hessen zeigt, dass 
rund die Hälfte der männlichen Inhaftierten regelmäßig die unterbreiteten Sportangebote im ge-
schlossenen Vollzug wahrnimmt und rund zwei Drittel neben dem angeleiteten Sport auch selbst 
organisiert Sport treibt, z. B. im Haftraum oder in der Freistunde (Müller & Mutz, 2023). Vor dem 
Hintergrund, dass es an qualitativen Untersuchungen mangelt, die den Sport in Gefängnissen aus 
der Sicht der Inhaftierten rekonstruieren (vgl. Müller & Mutz, 2019), geht das Forschungsprojekt der 
übergeordneten Frage nach, wie inhaftierte Männer den Sport im Strafvollzug erfahren und welche 
Bedeutungen sie den Sport- und Bewegungsaktivitäten beimessen. Dieser Fragestellung unterge-
ordnet ist die Frage, wie Gefangene die Haft und die damit vermutlich verbundenen Belastungen 
erfahren. 

Methode 
Das Forschungsprojekt bedient sich eines ethnographischen Zugangs. Die Datenerhebung erfolgte 
mittels teilnehmender Beobachtungen über drei Jahre in einer deutschen Justizvollzugsanstalt (JVA) 
und 19 leitfadengestützter Interviews mit männlichen Strafgefangenen, die Haftstrafen im geschlos-
senen Vollzug zwischen 18 Monaten und 11 Jahren verbüßen. Die untersuchte JVA ist eine nach 
den neuesten Sicherheitsstandards konzipierte Vollzugseinrichtung mit einer Kapazität von 340 
Haftplätzen. Die Rekrutierung von Interviewpartnern und die Umsetzung von Feldaufenthalten 
wurde mittels eines wöchentlichen Sportprojekts realisiert, das vom Forscher während der Datener-
hebung durchgeführt wurde. Einzelne Gefangene wurden auch zu Sportveranstaltungen außerhalb 
der Haftanstalt begleitet und nach ihrer Entlassung aus dem geschlossenen Vollzug interviewt. Die 
Kombination aus Teilnahme, Beobachtung und Interview trägt zu einem umfassenden Verständnis 
der Sinngebungen bei, die der Sport im Gefängnis besitzt. Das umfangreiche Datenmaterial wurde 
nach dem Kodierverfahren der Grounded Theory (Strauss & Corbin, 1996) ausgewertet. 

Ergebnisse 
Für die Insassen hat der Sport in Haft vielschichtige Bedeutungen, die teilweise in Zusammenhang 
mit den in der „totalen Institution“ (Goffman, 1973) erlebten „Schmerzen der Inhaftierung“ (Sykes, 
1958) stehen (Müller, 2024a; 2024b):  
1) Die Inhaftierung geht für die Gefangenen mit Gefühlen des Freiheitsverlusts einher und wird von 
ihnen als ein Leben unter Zwang wahrgenommen. Der Sport eröffnet ihnen dabei zahlreiche Gele-
genheiten des Erlebens von physischer und mentaler Freiheit. Dementsprechend wird Sport zum 
Teil täglich betrieben, um Freiheitsmomente zu erleben, Handlungsautonomie wiederzuerlangen 
und sich gedanklich aus der totalen Institution zu befreien. In diesem Sinne erweist sich der Sport 
als eine eskapistische Erlebniswelt und Insel der Freiheit (Müller, 2024b).  
2) Die Inhaftierung wird von den Gefangenen als räumliche und soziale Isolation erlebt, mit der 
Folge, dass Vereinsamungsgefühle ihren Alltag prägen. Dabei zeigt das Datenmaterial, dass vor 
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allem der anstaltsorganisierte Sport für die Insassen ein Mittel gegen Einsamkeit und eine Brücke 
zur Außenwelt darstellt.  
3) Trotz der in deutschen Haftanstalten bestehenden Arbeitspflicht lässt sich feststellen, dass Ge-
fühle von Langeweile das Leben im Gefängnis prägen. Der Sport wird dabei von den Insassen als 
Ablenkung und gegenwartserfüllender Zeitvertreib erlebt, sodass dieser ein wirkungsvoller „Zeitfres-
ser“ und probates Gegenmittel zur empfundenen Monotonie und Langeweile ist.  
4) Die Inhaftierten nehmen das Gefängnis als einen gefährlichen Ort wahr, an dem Angst und Unsi-
cherheit vor körperlichen Übergriffen weit verbreitet sind. Vor allem Kraftsport wird von Inhaftierten 
zum Teil exzessiv betrieben, weil der so erarbeitete muskulöse Körper Signal und Symbol der Wehr-
haftigkeit und Kampfbereitschaft ist. Dabei nimmt der muskuläre Körper hinter Gittern einerseits eine 
wichtige Rolle bei der Durchsetzung von Gewalt ein, andererseits minimiert er aber auch die Gefahr, 
Opfer von Gewalt zu werden. Er ist sowohl Machtinstrument als auch Schutz vor Viktimisierung 
(Müller & Mutz, 2022).  
5) Das Gefängnis erweist sich für die Gefangenen als eine männlichkeitsgefährdende Institution. 
Vor diesem Hintergrund wird der Sport von den Inhaftierten als Bühne zur Inszenierung männlicher 
Dominanz und als Stabilisator ihrer bedrohten Männlichkeit funktionalisiert – auch, weil der im Rah-
men des Kraftsports erarbeitete muskuläre Körper Männlichkeitsträger und Verteidigungsinstrument 
männlicher Identität zugleich ist.  
6) Die Inhaftierung wird von den Insassen typischerweise als emotional belastend erlebt. Belas-
tungsfaktoren sind u. a. das soziale Umfeld, die totalitäre Struktur der Institution, der Gefängniskon-
text und die Gedanken an die Außenwelt. Die Daten zeigen dabei, dass sich der Sport für die Insas-
sen als Möglichkeit erweist, temporär die haftimmanenten Belastungen bzw. Sorgen zu vergessen 
und aus negativen Gedankenspiralen, in denen viele Inhaftierte gefangen sind, auszubrechen.  
7) Die Insassen erfahren die Inhaftierung als stigmatisierend und selbstwertschwächend. In diesem 
besonderen Kontext kann der Sport unter bestimmten Voraussetzungen eine Quelle für selbstwert-
stärkende Erfahrungen darstellen, an denen es vielen Gefangenen in der totalen Institution grund-
sätzlich mangelt. Ursächlich dafür ist die besondere Struktur des anstaltsorganisierten Sports, die 
der Struktur des Vereinssports in vielerlei Hinsicht ähnelt. In der Folge fungiert der Sport für einen 
Teil der Insassen als selbstwertstärkender Identitätsmarker. 

Diskussion 
Aus den Befunden lässt sich schließen, dass der Sport für die Inhaftierten eine wichtige Haftbewäl-
tigungshilfe darstellt. Das Forschungsprojekt lässt erkennen, dass Sport in der Haft ganz andere 
Bedeutungsfacetten besitzt als außerhalb der Haft. Zudem wird deutlich, dass es nicht die Sinnge-
bungen sind, die sich Gefängnisse wünschen, sondern ganz „eigensinnige“, die mit den Schmerzen 
und Entbehrungen des Gefangenseins zu tun haben. Die Befunde zeigen des Weiteren, dass inhaf-
tierte Männer den Sport deutlich positiver wahrnehmen als inhaftierte Frauen, die im Sport teilweise 
interpersonelle und emotionale Spannungen erleben (Müller et al., 2025; Koddebusch et al., 2025). 
Im Vortrag werden ausgewählte Befunde aus dem Habilitationsprojekt vorgestellt, die in einer Mo-
nographie (Müller, 2024a) und in Zeitschriftenartikeln publiziert wurden (Müller, 2024b; Müller & 
Mutz, 2022). 
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